
„Meilenstein für die
Ganztagsbetreuung“

Festakt an der Internationalen Gesamtschule –
40 Jahre Primarstufe und Einweihung des sanierten Schulgebäudes

Von Karla Sommer

Selbst gebackene Glückskekse, von vier
Schülerinnen serviert, gab es zur Be-
grüßung für die Gäste einer Feier, bei der
viele auch ihr Glücksgefühl ausdrücken
konnten: die Schüler und Lehrer der IGH-
Primarstufe, die es nun seit 40 Jahren gibt,
die Stadt sowie alle am Bau Beteiligten,
die das sanierte Gebäude der Primar-
stufe mit seiner neuen Aula in Augen-
schein nehmen konnten.

Jetzt könne man an der Internatio-
nalen Gesamtschule Heidelberg (IGH) im
Hasenleiser – auch dank neuer Aus-
stattung - der Aufgabe, Kinder optimal
zu unterrichten, voll und ganz nach-
kommen. Das betonten der IGH-Schul-
leiter Werner Giese und der Primarstu-
fenleiter Oliver Gunter in ihren An-
sprachen vor den geladenen Gästen, da-
runter Oberbürgermeister Eckart Würz-
ner, Baubürgermeister Bernd Stadel so-
wie GGH-Geschäftsführer Peter Bre-
sinski. Bresinski stellte die Bauausfüh-
rung als neues Modell vor, eine öffent-
lich-private Partnerschaft, die nicht nur
die baulichen Maßnahmen beinhalte,
sondern auch die Finanzierung.

Wie nötig der Umbau für die 305 Kin-
der und ihre Lehrer gewesen sei, unter-
strichen die beiden Schulleiter. Sie be-
zeichneten ihn als Meilenstein für die

Ganztagsbetreuung, in der jetzt das schu-
lische Angebot und das Freizeitangebot
weitaus besser und größer seien.

Die Vorteile ganzheitlicher Bildung
hob der Oberbürgermeister in seiner An-
sprache hervor und machte deutlich, wie
wichtig individuelle Förderung sei. Sie ist
in der IGH-Primarstufe an der Tages-
ordnung und kann jetzt durch die neuen
räumlichen Möglichkeiten intensiviert
werden.„InvestitionenindieBildungsind
Investitionen in die Zukunft,“ so Würz-
ner. Seit seinem Amtsantritt seien in der
Stadt 53 Millionen Euro für Schulsa-
nierungen ausgegeben worden. Hinzu
kämen noch einmal rund 30 Millionen in
diesem und dem nächsten Jahr.

Ergänzend wiesen Baubürgermeister
Stadel und GGH-Geschäftsführer Bre-
sinski darauf hin, dass „mit der Über-
gabe der IGH-Primarstufe der erste Teil
der Sanierung abgeschlossen ist“, was die
Gewissheit nach sich zieht – und darüber
freute sich auch die IGH-Schulleitung –
dass es mit der Sanierung der übrigen
Schule bald weiter geht.

Ihrer Freude über die neuen optima-
len Lernbedingungen gaben auch die
Schülerinnen und Schüler Ausdruck, die
die Veranstaltung mit gesanglichen und
akrobatischen Einlagen sowie einem
Sketch auflockerten. Ihre Internationa-
lität war deutlich zu sehen. Auf diese

nimmt die Schule, so konnte man in ei-
nem Vorgespräch mit Schulleiter Oliver
Gunter und Konrektorin Ingrid Son-
nenschein-Oder hören, besonders Rück-
sicht: „Integration nehmen wir ernst,“
waren sie sich einig.

Und sie sind stolz darauf, wie schnell
ausländische Kinder sich an ihrer Schule
nicht nur einleben, sondern auch die

deutsche Sprache lernen. „Dank eines
verzahnten Teams, das sind Lehrer, Er-
zieher und ein Schulsozialarbeiter, kön-
nen wir viel intensiver mit den Kindern
arbeiten,“ ist ihre Erfahrung. Diese Er-
folge, die nicht zuletzt mit der räumli-
chen Struktur der neuen Schule noch
weiter verbessert werden sollen, konnten
sie dann auch beim anschließenden Emp-

fang dem Oberbürgermeister unterbrei-
ten. Der kam mit einem „goldenen Löf-
fel“ aus der Aula. Verliehen hatte ihm
diesen die Schulleitung aufgrund eines
Gerüchtes, dass Eckart Würzner wegen
der vielen Forderungen während der
Bauphase haben soll: „Womöglich wol-
len die an der IGH noch goldene Löffel
und Wasserhähne haben.“

Der Schulchor sang, die Kinder zeigten Akrobatik und schließlich wurden auch noch Glückskekse verteilt, als die IGH-Primarstufe gestern
die Einweihung ihres sanierten Gebäudes feierte. Foto: Kresin

Indien als große
Leidenschaft

Verdienstkreuz für Rothermund

RNZ. Für seine Verdienste um das Süd-
asien-Institut (SAI) der Universität, die
Verbreitung indienkundlichen Wissens in
Deutschland und sein beeindruckendes
wissenschaftliches Werk wurde Professor
Dietmar Rothermund mit dem Bundes-
verdienstkreuz ausgezeichnet. Der Rektor
der Ruperto Carola, Professor Bernhard
Eitel, händigte die Auszeichnung aus, die
Laudatio hielt der Historiker und Dekan
der Philosophischen Fakultät, Professor
Manfred Berg. Rothermund lehrte und
forschte von 1968 bis zu seiner Emeritie-
rung 2001 am SAI, an dem er auch als Ge-
schäftsführender Direktor tätig war.

Der 78-jährige Rothermund studierte
Geschichte und Philosophie in Marburg
und München. 1959 wurde er an der Uni-
versity of Pennsylvania in Philadelphia
(USA) mit einer Arbeit zur Sozialge-
schichte Amerikas promoviert. Mit einem
Stipendium der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) folgte ein Auslands-
aufenthalt in Indien. Von 1963 an arbei-
tete er als wissenschaftlicher Assistent an
der Universität Heidelberg, an der er sich
1968 habilitierte und kurze Zeit später ei-
ne Professur für Geschichte Südasiens
übernahm. Zu den Schwerpunkten Rot-
hermunds gehören die Geschichte der po-
litischen Ideen Indiens, das Agrarsystem
des Landes während der Kolonialzeit, die
Person Mahatma Gandhis sowie die in-
dische Wirtschaftsgeschichte.

1991 etablierte Rothermund die Hei-
delberger Südasiengespräche als Forum
für den Austausch zwischen Wissen-
schaft, Wirtschaft, Politik und Vertretern
des öffentlichen Lebens. Er war langjäh-
riges Vorstandsmitglied der Deutschen
Gesellschaft für Asienkunde und enga-
gierte sich zehn Jahre in der vom Aus-
wärtigen Amt eingesetzten Indo-German
Consultative Group. Von 1997 bis 2006
hatte Rothermund den Vorsitz der Euro-
pean Association of South Asian Studies
inne. Rothermund wurde 1988 zum Fel-
low der Royal Historical Society in Lon-
don gewählt; 1994 erhielt er die Hem-
chandra Raychaudhury Gold Medal der
Asiatic Society in Kalkutta (Indien) und
2011 den Rabindranath-Tagore-Kultur-
preis der Deutsch-Indischen Gesellschaft.

Unirektor Bernhard Eitel (l.) händigte dem In-
dienwissenschaftlerDietmarRothermunddas
Bundesverdienstkreuz aus. Foto: Hentschel

Er brachte die Toleranz in den politischen Alltag
Heinz Reutlinger erhielt das Bundesverdienstkreuz erster Klasse – Umtriebig in der Kommunalpolitik und in Vereinen

josch. Fast ein bisschen traurig klang die
Sonate in e-Moll von Antonio Vivaldi im
Spiegelsaal des „Prinz Carl“ am Korn-
markt. Dabei war der Anlass des Vor-
trages von Daniela Müller-Stelzer am Vi-
oloncello und Kersten Müller an der Gi-
tarre ein überaus erfreulicher. Einer der
bekanntesten und umtriebigsten Hei-
delberger Bürger wurde mit einer der
höchsten Auszeichnungen bedacht, die
die Bundesrepublik Deutschland zu ver-
geben hat. Bundespräsident Wulff ent-
schied im Frühjahr, Heinz Reutlinger mit
dem Bundesverdienstkreuz erster Klasse
auszuzeichnen, das ihm gestern feierlich
übergeben wurde.

Alle Stationen und ehrenamtlichen
Tätigkeiten im Leben des nun schon 84-
jährigen Heinz Reutlinger aufzuzeigen,
gestaltet sich äußerst schwierig. There-
sia Bauer, Ministerin für Wissenschaft,
Forschung und Kunst, versuchte es in ih-
rer Laudatio trotzdem.

44 Jahre lang war der studierte Theo-
loge im Gemeinderat von Heidelberg tä-
tig. Seit 1959 Mitglied der CDU, brachte

er vor allem eines in
den politischen All-
tag mit ein – Tole-
ranz. Heinz Reut-
linger war kein
Scharfmacher, er
polarisierte nicht.
Ganz im Gegenteil
standen für ihn im-
mer die Menschen,
die Bürger dieser
Stadt, im Vorder-
grund.

Sein Engage-
ment ging jedoch
weit über die poli-
tische Ebene hi-
naus. Für einen
Mann Gottes viel-
leicht etwas unge-
wöhnlich, war er 18 Jahre lang Leiter der
Rugbyabteilung des TSV Handschuhs-
heim und führte so ganz nebenbei eine ei-
gene Abteilung Frauenrugby ein. Im
Schwimmverein Nikar e.V. und in der
Perkeo-Gesellschaft war er über viele

Jahre hinweg im Vorstand aktiv. Ganz
besonders viel zu verdanken hat der Hei-
delberger Tierschutzverein dem Geehr-
ten. Als es 1993 sehr schlecht um den Ver-
einstand,sprangHeinzReutlingereinund
führte über zehn Jahre hinweg den Tier-

schutz in Heidelberg wieder in ruhigere
Gewässer. Er ist bis heute Ehrenvorsit-
zender.SchonimRuhestand,wurdeHeinz
Reutlinger jedoch nicht ruhiger. Zwölf
Jahre lang war er im Vorstand der Aka-
demie für Ältere aktiv und brachte un-
zählige Veranstaltungen mit auf den Weg.

Doch auch nach diesen vielen Jahren
im Dienste der Gemeinschaft scheint
Heinz Reutlinger noch lange nicht am En-
de seiner Kraft, betont er doch in seiner
Dankesrede, dass er in einem imaginären
100-Meter-Lauf des Heidelberger Ge-
meinderates bestimmt nicht der Letzte
werde. Wer die Ehre und das Vergnügen
hatte, Heinz Reutlinger persönlich ken-
nen zu lernen, glaubt ihm aufs Wort.

Dass der Theologe überhaupt nach
Heidelberg kam, ist einem Fauxpas sei-
ner eigenen Partei zu verdanken, wurde
doch in seinem damaligen Wahlbezirk ein
katholischer Anwärter bevorzugt, weil
man einen Protestanten damals der CDU
nicht „verkaufen“ konnte. „Das hat mich
sogeärgert,dassichnachHeidelbergbin“,
so Reutlinger. Gott sei Dank.

Aus den Händen von Ministerin Theresia Bauer und BM Bernd Sta-
del nahm Heinz Reutlinger das Verdienstkreuz entgegen. Foto: Kresin

Es war ein traumhafter Wochenbeginn
Auftakt der Französischen Woche mit Pariser „Nachtgeistern“ – Besuch aus Montpellier

Von Reinhard Lask

Die sechste Französische Woche startete
am Donnerstag mit einer Deutschland-
premiere: Zum ersten Mal präsentierte
das „Shlemil Théâtre“ aus Paris sein Pro-
gramm „Les Âmes Nocturnes“ (Die
Nachtgeister). Frankreichs Honorar-
konsul Michel Maugé würde sich wün-
schen, dass dieses Festival nicht nur in
Heidelberg eine Zukunft hätte.

Ganz in der Tradition des berühmten
französischen Pantomimen
Marcel Marceau präsentierten
seine Schüler Cécile Roussat
und Julien Lubek absurd-po-
etische Tanztheaterszenen, die
das Premierenpublikum in der
Hebelhalle eine Stunde lang in
den Bann zogen. Die erste Sze-
ne wirkte dabei noch leicht
verstörend: Roussat hing mit
verschmiert geschminkten
Lippen im Pyjamahemd per
Kleiderhaken buchstäblich an
der Stange. Neben ihr bau-
melte Lubek in einer Art Uni-
form und einem Zombiege-
sicht. Im Laufe der Vorstel-
lung kommt Roussat unter an-
derem als Fernsehansagerin
auf die Bühne. Der Fernseher
ist Teil der Verkleidung. Kaum
zu verstehen, dreht ihr Kollege an der
Zimmerantenne, bis sie kreischend laut
hörbar wird. Der „Fernseher“ wechselt
etliche Male das Programm. Dabei feiert
auch TV-Kommissar Derrick eine kurze
Wiederauferstehung, bei der Harry je-
dochdenWagenexplizitnichtholenmuss.

Es sind Traumsequenzen mit fanta-

sievollen Übergängen. So weitet sich Lu-
beks Pfeifenrauch in ein Bühnen füllen-
desNebelfeld.EinNebelhornerklingtund
etwas Schiffartiges läuft auf der Bühne
ein, dass sich als Badezuber entpuppt, in
dem Roussat auftaucht. Das Heidelber-
ger Premierenpublikum belohnte die bei-
den Pantomimen nach dieser Traumreise
mit langem Applaus.

Die Französische Woche fällt dieses
Jahr mit dem 50. Jubiläum der Städte-
partnerschaft Heidelberg-Montpellier

zusammen. Oberbürgermeister Eckart
Würzner, der die französische Partner-
stadt gerade vor drei Wochen besucht
hatte, blickte in seinem Grußwort auf die
Anfänge zurück: „Nach dem Zweiten
Weltkrieg war es gerade die Jugend, die
den Austausch zwischen den einst tief
verfeindeten Ländern aufbaute.“ Da-

mals habe es mit gegenseitigen Besuchen
von Studenten der Universitäten be-
gonnen und umfasse heute alle Bereiche.
Die französische Woche sei beispielhaft
dafür, wie lebendig die Partnerschaft
zwischen der Neckarstadt und der Met-
ropole an der Mittelmeerküste nach 50
Jahren immer noch sei.

Festivalleiterin Erika Mursa stellte
dabei neben den Sponsoren besonders das
Engagement der Heidelberger Bürger-
schaft heraus: „Die Woche hat nur ein

kleines Budget zur Verfü-
gung, kann aber auf eine
Vielzahl ehrenamtlicher
Helfer zurückgreifen. Das
macht das Festival zu ei-
nem großen bürgerlichen
Gemeinschaftsprojekt.“

Philippe Thinès, Ver-
treter der Stadtspitze
Montpelliers, appellierte
anschließend an die Jugend
beider Staaten, die vielen
kleinen Partnerschaften
zwischen Deutschland und
Frankreich nicht einschla-
fen zu lassen. Eben diese
Gefahr sieht Michel Maugé,
Geschäftsführer des Mann-
heimer Rosengartens. „Im
Gegensatz zu vielen ande-
ren deutschen Städten hält

Heidelberg die deutsch-französische
Freundschaft heute noch sehr lebendig“,
lobte der französische Honorarkonsul die
Heidelberger. Langfristig allerdings sol-
le die Französische Woche nicht nur in
Heidelberg stattfinden, sondern am Bes-
ten „in die ganze Metropolregion ex-
portiert“ werden.

Absurd-poetisches Tanztheater des „Shlemil Théâtre“. Foto: Hentschel

„Mit Tunnel viel
Zeit verloren“

Bunte Linke kritisiert OB-Kritik

hö. Er sei „mehr als verwundert“, nahm
Arnulf Weiler-Lorentz, Bunte-Linke-
Stadtrat, eine Formulierung des Ober-
bürgermeisters aus dem RNZ-Artikel vom
Dienstag („Diese Regierung hilft uns
nicht“) auf. „Der Oberbürgermeister ist
offenbar noch nicht in der finanzpoliti-
schen Realität angekommen“, so Weiler-
Lorentz. „Wenn die Landesregierung heu-
te ernst macht mit einer Schuldenbremse,
dann reagiert sie damit folgerichtig auf die
zweite Finanzmarkt- und Bankenkrise in-
nerhalb der letzten Jahre. Dafür ist die un-
gebremste Schuldenaufnahme der öf-
fentlichen Hand in einer Reihe von Euro-
Ländern wesentliche Ursache.“

OB Eckart Würzner hatte die Aussa-
gen des Landesverkehrsministers Win-
fried Hermann in einem RNZ-Interview
vom vorletzten Freitag scharf kritisiert, in
der Hermann darauf hingewiesen hatte,
dass die Mittel des Landes für Verkehrs-
infrastruktur begrenzt sind und ein hälf-
tiger Zuschuss für den Neckarufertunnel
kaum möglich ist. Auch Bundesmittel für
eine Straßenbahn am Neckar, die für die
Finanzierung eines solchen Tunnels her-
halten solle, seien alles andere als wahr-
scheinlich. „In Heidelberg müssen wir uns
deshalb auf den dringend notwendigen
Ausbau des öffentlichen Personennah-
verkehrs konzentrieren“, konstatierte
Bunte-Linke-Stadträtin Hilde Stolz. Die
Stadt habe mit der Tunneldiskussion
wertvolle Zeit verloren. „Es bleibt zu hof-
fen, dass die Mittel des Bundes für diesen
Bereich nicht schon so weit überzeichnet
sind, dass Heidelberg daran nicht mehr
teilhaben kann“, so die Stadträtin.
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